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sche Studien, Bd. 10) Tyrolia, Innsbruck 1999. 
(408) Brosch. S 520,-. 
Es ist sehr lobenswert, dass die Angehörigen des 
atl. Instituts die Aufsätze des allzu früh verstor­
benen Vorstandes in einem Band gesammelt be­
quem zugänglich gemacht haben. Sie sind geglie­
dert nach den Hauptgebieten von Es Arbeit. Ein 
erster Teil, eingeleitet von G. Bodendorfer, ent­
hält jene Beiträge, mit denen E um die textliche 
und theologische Einheit und Integrität der Bibel 
stritt. Bekannt ist vor allem sein Kampf gegen die 
Eliminierung der so genannten Fluchpsalmen 
aus dem römischen Brevier. Der zweite Teil, ein­
geleitet von Fr. V. Reiterer, trägt den Titel: "Der 
Mensch vor Gott". Hier finden sich u.a. die wich­
tigen Studien zum Kult des Alten Testaments, ein 
Gebiet, das E von Anfang an beschäftigte. Der 
dritte Teil, eingeleitet von Chr. Spalier und E 
Gradl, bezeugt eindrücklich, dass "Spiritualität 
und Aktualität der Schrift" ein ganz besonderes 
Anliegen des Verstorbenen war und dass er 
Mönchsein und wissenschaftliches Arbeiten zu 
verbinden verstand. So war E ein Lehrer und ein 
Vorbild für viele Schüler; diese, aber nicht nur 
sie, werden gewiss froh sein über diesen wert­
vollen Band der Erinnerung. 
Linz Franz Hubmann 

• SCHUBERT KURT, Bibel und Geschichte. 
(Schriften des Pius-Parsch Instituts Klosterneu­
burg Bd. 6). Österreichisches Katholisches Bibel­
werk, Klosterneuburg 1999. (111). Kart. S 198,-. 
Der Altmeister und Begründer der Judaistik in 
Österreich gibt mit diesem handlichen Band 
allen Bibellesern sehr brauchbare Kurzinfor­
mationen zu geschichtlichen und religionsge­
schichtlichen Fragen an die Hand, die immer 
wieder auftauchen, sobald man die Bibel nimmt 
und sich in die alten Texte vertieft. Im einzelnen 
geht es da nicht nur allgemein darum, in wel­
chem Ausmaß die biblischen Berichte auch histo­
risch zuverlässig sein können - etwa speziell 
dann, wenn nicht widerspruchsfreie Parallel­
überlieferungen vorgliegen -, sondern es werden 
auch ganz konkrete Themen aufgegriffen und so 
behandelt, dass der Leser unterscheiden lernt, 
was einerseits die historische Grundlage und 
andererseits die theologische Botschaft in den 
jeweiligen Texten ist. Zur Sprache kommen bei­
spielsweise aus dem Alten Testament die Erzäh­
lungen von den Erzvätern, von Mose und von 
der Landnahme. Im Bereich des Neuen Testa­
ments liegt der Schwerpunkt natürlich auf der 
Darstellung des religiösen Umfeldes Jesu, den 
Parteien zur Zeit Jesu, wobei nicht nur zum Tra­
gen kommt, dass Schubert maßgeblich an der 
Aufarbeitung der Texte von Qumran beteiligt 
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war und diesen Bereich daher äußerst kompetent 
einbringt, sondern dass er vor allem als Judaist 
sehr Wichtiges zum Verständnis Jesu und seines 
Wirkens zu sagen hat. Wer also kurze und prä­
zise Orientierungen und Auskünfte in diesen 
Fragen sucht, ist mit diesem Buch bestens be­
dient. 
Linz Franz Hubmann 
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• VENARD MARC (Hg.), Das Zeitalter der Ver­
nunft (1620/30-1750). (Geschichte des Christen­
tums Bd. 9). Deutsche Ausgabe hg. v. BOESTEN­
STENGEL ALBERT u.a. Herder, Freiburg 1998. 
(1183, zahlr. Abb.) Ln. DM 298,-/S 2.175,-/ 
sFr.283,-. 
Die in diesem Band behandelte Epoche (1620/ 
30-1750) setzt ungefähr mit dem Ausbruch des 
Dreißigjährigen Krieges ein und leitet hinüber 
zum Zeitalter der Aufklärung, was aber m.E. den 
Titel "Zeitalter der Vernunft" noch nicht recht­
fertigt. 
Die Darstellung bemüht sich, die Religionsge­
schichte vor dem allgemeinen historischen Hin­
tergrund zu sehen, was im wesentlichen ge­
glückt ist. Es sind im Prinzip zwei Bewegungen, 
die den Zeitraum prägen, eine Konsolidierung 
der Konfessionen, parallel dazu aber auch eine 
um sich greifende Entfremdung vom Christen­
tum, freilich mit länderweisen Unterschieden. 
Der reiche Inhalt des Bandes kann im Rahmen 
einer Rezension leider nur an Beispielen erörtert 
werden. 
Der 1. Teil geht auf "Religion und Politik" in der 
geteilten Christenheit (nach der Reformation) 
ein, und zwar zunächst im Bereich der "alten 
lateinischen Christenheit". M. E. Ducreux wendet 
sich den "habsburgischen Ländern" zu. Leider 
sind ihre Ausführungen teilweise unklar und 
enthalten auch Fehler. So wird zum Beispiel Vor­
derösterreich mit "Tirol und Vorarlberg" gleich­
gesetzt (10), ein Irrtum, der zumindest den 
deutschen Bearbeitern hätte auffallen müssen. 
Der nach der ersten Welle der Gegenreformation 
zu beobachtende Verbleib im Luthertum gilt in 
hohem Maße auch für Oberösterreich, das aber 
unerwähnt bleibt (10). Das als Stadt bezeich­
nete Frankenburg (25) hat diesen Rang bis heute 
nicht erreicht. Die Aussage, dass "alle" Wiener 
(Erz)bischöfe zwischen 1630 und 1804 am Ger­
manikum ausgebildet wurden (34f), ist auf "fast 
alle" einzuschränken. Joseph 11. hat keineswegs 
den Großteil "der geistlichen Orden" abgeschafft 
(35), sondern nur zahlreiche Ordensniederlas­
sungen. Dass die Kapuziner "aus dem einfachen 


